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Keueſte Tagesnachrichten
Der neue Reichsminiſter des Innern Dr. Koch

ließ ſich geſtern durch ſeinen Vorgänger Dr. David bei den
Beamten ſeiner Behörde einführen

Bis zum 9. Oktober ſind rund 270 000 Kriegs
gefangene heimgekehrt.

Mit dem Heimtransport der gefangenen Deutſchen aus
Polen wurde begonnen.

Ein Dekret des italieniſchen Königs ſpricht
die Wiederherſtellung des Friedenszuſtandes
mit Deutſchland vom 14. Oktober ab aus.

Jn Budapeſt ſind 200 engliſche und 1800 italieniſche
Soldaten eingetroffen, um den Polizeidienſt zu verſehen.

x Jn Waſhington iſt eine deutſche Gold
ſendung als Abſchlagszahlung auf die von Amerika ge
lieferten Lebensmittel eingetroffen.

en

Zur Ratifikation in Jtalien
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Baſel, 10. Oktober.
Die Preßinformation meldet aus Rom: Mit der Ratifizie

rung des Friedensvertrages iſt ein Dekret des Königs
erſchienen, das vom 14. Oktober die Wiederherſtellung
des Friedenszuſtandes mit Deutſchland aus-
ſpricht.

„Daily Mail“ berichtet aus Tokio: Der Friedensausſchuß
des japaniſchen Parlaments hat einſtimmig ven Friedensver-
trag ratifiziert.

Die Friedensdebatte im Senat
Paris, 10. Oktober.

Der Senat trat geſtern in die Erörterung der
Friedensverträge ein. Bourgeois als Bericht
erſtatter ſagte unter anderm, die Steuerſätze der Deut
ſchen dürften nicht nur denjenigen der Angehörigen der alliierten
Länder gleichgeſtellt werden, ſondern müßten höher als dieſe
ſein. Die zur Entwaffnung Deutſchlands vorge
ſehenen Maßnahmen müßten ſofort in die Tat umgeſetzt
werden. Clemenceau ruft dazwiſchen: „Es befinden ſich hunvert
franzöſiſche Offiziere in Verlin, um darüber zu wachen.“
Vourgeois führt dann weiter aus, daß die Allianzverträge
mit England und Amerika für Frankreich Garatien erſten
Ranges gegen ſpätere deutſche Ueberfälle ſeien. Jch koffe, fährt
der Redner fort, daß ſich binnen kurzem auch Spanien uns an
ſchließen wird. Die Zeit iſt gekommen, um uns mit unſeren
Verbündeten über ein Vorgehen in Rußland ins Einvernehmen
zu ſetzen. Es beſteht für uns di Pflicht, das Eindringen Deutſch-
lands in Rußland zu verhindern.

Der Anſchlag der Rede wird beſchloſſen, nachdem noch
Lamarcal ſein Bedauern ausgeſprochen hat, daß der Ver-
trag ein einheitliches Deutſchland znlaſſe.

Bevorzugter Abtransport der Polen
Frankreich läßt die deutſch- polniſchen Kriegsgefangenen frei.

Berlin, 10. Oktober.
Nach Mitteilungen der polniſchen Preſſe ſoll der von Frank

reich bevorzugte Rücktransport derjenigen deutſchen
Kriegsgefangenen polniſchen Stammes, die aus
Lberſchleſien ſtammen, zugeſagt worden ſein. Tatſächlich ſind
unter den über Danzig zurückbeförderten angeblichen polniſchen
Zivilgefangenen neuerdings auch deutſche Kriegsgefangene pol-
niſchen Stammes beobachtet worden, die zweifellos aus be-
ſonderem Entgegenkommen der Entente für Polen ſchon jetzt
abbefördert worden ſind, damit ſie an der bevorſtehenden Ab-
ſtimmung teilnehmen können. Von der deutſchen Regierung
wird alles getan werden, um die Parität bei der Rückbeförderung
der Kriegsgefangenen zu wahren.

Der Kaiſer und die Bagdadbahn
Enthüllungen über Geſpräche.

Rotterdam, 10. Oktober.
Die Veröffentlichung der Memoiren Haldanes über die

Jahre 1906 bis 1914 ſollte in der Weſtminſter Gazette“ bereits
am 1. Oktober beginnen, mußte aber infolge des Eiſenbahner-
ſtreiks wegen Verkleinerung des Zeitungsumfanges unterblei-
ben. Am 8. Oktober hat Haldane nun mit der Veröffentlichung
begonnen. Haldane beſchreibt ausführlich die Geſpräche, die er
1906 zu Berlin und 1907 zu Windſor Caſtle mit Kaiſer
Wilhelm gehabt hat. Von dieſen hält er die zu Windſor
Caſtle geführten für die bedeutenderen.

Der Kaiſer brachte dort das Geſpräch auf die Reibung, die
durch die Vagdabdbahnfrage entſtanden ſei und fragte, was Eng
land als Grundlage für ein Zuſammenarbeiten mit Deutſch
land betrachten würde. In ſeiner Eigenſchaft als Kriegs-
miniſter erklärte Haldane, daß England einen Hafen wünſchte,
um Jndien gegen die Truppen ſchützen zu können, die vielleicht
mit der neuen Eiſenbahn herangeführt werden könnten. „Die-
ſen Hafen werde ich Jhnen geben“, erklärte der Kaiſer.

Das Geſpräch wurde durch das Diner unterbrochen. Hal
dane hielt es aber für ſehr wichtig, die Unterhaltung fortzu

Sonnabend, 11. Oktober

ſetzen, und fragte den Kaiſer ſpäter, ob es ihm mit ſeiner
Aeußerung ernſt geweſen ſei. Wenn ja, dann würde er dem
Miniſter des Aeußern Greh davon Mitteilung machen. Am
folgenden Morgen klopfte jemand aus dem Gefolge des Kaiſers
an Haldanes Schlafzimmertür und teilte dem Miniſter mit,
der Kaiſer habe das, was er über den Hafen ſagte, durchaus
ernſt gemeint. Darauf reiſte Haldane nach London und hatte
eine Unterredung mit Grey. Dieſer ſtellte ein Memorandum
auf, das beſagte, die engliſche Regierung wolle die Frage gern
beſprechen, aber auch Frankreich und Rußland müß-
ten an den Beſprechungen teilnehmen, da auch
die Jntereſſen dieſer Länder bei der Frage in Betracht kämen.
Der Kaiſer war der Meinung, daß dieſe Art, die Frage zu be
handeln, große Schwierigkeiten bereiten werde. Spät abends
beſprach ſich der Kaiſer mit dem deutſchen Kriegsminiſter und
dem Miniſter des Jnnern, dem deutſchen Botſchafter in London
und anderen hochſtehenden Mitgliedern ſeines Hofes. Haldane
fühlte ſich dabei als Eindringling, aber der Kaiſer bat ihn, den
Beſprechungen beizuwohnen. Jn einer langen und lebhaften
Ausſprache bekämpften einige der deutſchen Vertreter den Vor
ſchlag des Kaiſers, den Engländern den Hafen zu bewilligen,
während Graf Metternich dagegen Einſpruch erhob, daß Frank
reich und Rußland an den Beſprechungen teilnehmen ſollten.
Nach lebhafter Erörterung wurde aber für die Teil-
nahme der beiden Länder entſchieden, worauf der Kaiſer an
Schön Jnſtruktionen gab, zuſammen mit Grey die nötigen
Vorbereitungen zu treffen.

Einige Wochen ſpäter kam Berlin mit einigen neuen Ein
wänden, Deutſchland ſei bereit, mit der engliſchen Regierung
die Frage der Bagdadbahn zu beſprechen, wünſche aber nicht,
daß Frankreich und Rußland an den Beſprechungen teilnehmen,
da die Konferenzen dann wahrſcheinlich ergebnislos verlaufen
würden und die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den beiden
Mächten und Deutſchland dadurch nur noch heftiger zutage
treten würden.

Jnfolge dieſer Mitteilung der deutſchen Regierung wurde
aus den Beſprechungen nicht s, was Haldane ſehr be
dauerte, zumal er glaubte, für die franzöſiſche Regierung hätte
bei einer befriedigenden Löſung der Bagdadbahnfrage die
Möglichkeit für ein friedſames Zuſammengehen der deutſch franzöfiſch engliſchen
Jntereſſen vorgelegen Haldane ſchließt ſeinen erſten Ar
tikel mit der Erklärung, das Nichtgelingen der Beſprechungen
ſei dem Fürſten Bülow zuzuſchreiben.

Der neue Reichsminiſter des Innern
Berlin, 10. Oktober.

Der neue Reichs miniſter des Jnnern, Koch,
liefß ſich heute die Beamten des Miniſteriums vorſtellen.
Miniſter David war an der Seite Kochs erſchienen und ver
abſchiedete ſich in einer Anſprache, in der er die poli
tiſche Not wendigkeit des Wechſels im Miniſterium
darlegte und der Beamtenſchaft für die treue Mitarbeit
dankte, ſowie dem Nachfolger erfolgreiche Tätigkeit zum Wohle
des Vaterlandes wünſchte. Unterſtaatsſekretär Lewald be-
grüßte den neuen Miniſter namens der Beamtenſchaft und hob
die reichen Erfahrungen des Miniſters in ſeiner bisherigen
Tätigkeit als Oberbürgermeiſter hervor und gab ins-
beſondere dem Wunſche Ausdruck, daß dem neuen Leiter des
Reichsminiſteriums eine Zeit langen, ſegensreichen Wirkens be-
ſchieden ſein möge. Miniſter Koch dankte den beiden Vor-
rednern, würdigte die Tätigkeit und Perſönlichkeit ſeines Vor
gängers in warmen Worten und wies auf die ſchwere Auf
gabe hin, die dem deutſchen Volke im kommenden Win-
t e r bevorſtehe. Er forderte die Beamtenſchaft auf, getreu ihrer
guten alten Ueberlieferung, aber zugleich im Sinne der neuen
Zeit an den Aufgaben des Amtes mitzuwirken. Er ſelbſt werde
beſtrebt ſein, zu jedem ſeiner Beamten ein gutes und ver-
trauensvolles Verhältnis herzuſtellen.

Der Metallarbeiterſtreik
(Von unſerem hf-Sonderberichterſt atte r.)

Verlin, 10. Oktober.
Von der Streikleitung des Metallarbeiterverbandes wird

mitgeteilt: Die ſtreikenden Metallarbeiter traten am heutigen
Morgen zu einer Sitzung zuſammen, die einen ſtür miſchen
Verlauf nahm und in der die Verſchleppungstaktik
der Metallinduſtriellen einer ſcharfen Kritik unter
zugen wurde. Es wurde allgemein der Wunſch geäußert, den
Streik zu verſchärfen, um den Forderungen ein nachdrück-
licheres Gelingen zu geben. Die hierauf folgende Sitzung der
erweiterten Streikleitung (I5er Kommiſſion) und der Ausſchuß
der gewerkſchaftlichen Kbmmiſſionen beſchloſſen einſtimmig, den
Kampf zu verſchärfen und an den Verband der
Heizer und Maſchiniſten die Aufforderung er-
geben zu laſſen, mit in den Kampf einzutreten. Der
Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer fordert nunmehr
ſeine Mitglieder auf, ſich dem Kampfe anzuſchließen. Dieſer Be
ſchluß bedeutet die Sperre der Kraft- und Licht-
quellen für Groß- Berlin.

Der Vorſtand des Metallinduſtriellen-Ver-
bandes hat zu morgen vormittag eine Verſammlung ſeiner
Mitglieder einberufen, um über den Vermittlungsvorſchlag des
Miniſters Beſchluß zu faſſen. Dem Vernehmen nach ſind auch
die Arbeitgeber geneigt, den Vorſchlag des Reichsarbeits-
miniſters anzunehmen.

Wie eine Berliner Nachrichtenſtelle meldet. ſind die Gegen
ſäze zwiſchen Kommuniſten und Unabhängigen was ver-
ſchiedentlich ſchon in den Betriebsverſammlungen zutage trat

ſo groß geworden, daß die kommuniſtiſche Partei in der Fa
briken ihre Anhänger davon abhält, für die Streikkaſſe Beiträge
zu geben.

Geſchäſtsſtele verlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele. Halle- Saale

Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290

„Sranzöſiſche Sorge
um deutſche Kbrüſtung“

(vgl. „Volksſtimme“ vom 8. Oktober Nr. 231)

Wenn es richtig iſt und wer kann es nach den Erleb-
niſſen ſeit der Reichstagsreſolution vom Juli 1917 be-
ſtreiten daß die Deutſchen ein politiſch gänzlich unbe
gabtes Volk ſind, dann iſt unter den Parteien nach den
Demokraten die alte ſozialdemokratiſche Partei ſicher die
am allermeiſten unbegabte. Die „Volksſtimme“ führt denn
auch in einem Aufſatz, der obigen Namen trägt, einen
Eiertanz auf, wie wir ihn früher von den Linksliberalen
nie ſchöner getanzt ſahen. Das Ende iſt: Reſignation.

Stolz auf die Leiſtung, die „die deutſche Republik an
Demokratie und ſozialpolitiſchem Fortſchritt“ erreicht hat,
verlangt ſie von ihren franzöſiſchen Genoſſen gleiche Herr
lichkeiten. Da die Genoſſen jenſeits der Vogeſen aber
keineswegs ſo töricht ſind wie die Deutſchen, was fie durch
ihre Zuſtimmung zu einer Reſolution erwieſen haben, in
der raſcheſte und vollſtändigſte Entwaffnung Deutſchlands
gefordert wurde, ſo fällt unſere „Volksſtimme“ aus einem
Erſtaunen ins andere, ſie „lächelt“ milde über die fran-
zöſiſchen Kollegen und „verſteht und verzeiht alles“, ahnt
aber nicht den Zuſammenhang. Vielmehr ſucht ſie nach
einer Erklärung, die ſie ihren Gläubigen auftiſchen kann
und findet ſie „in dem Bewußtſein der Schwäche“ der fran
zöſiſchen Kammerfraktion und der von ihr vertretenen
Partei, erklärt die Zuſtimmung zur Reſolution „aus dem
Gegenſatze zwiſchen weithinhallender Ankündigung und
(der) Kraft zu wirklich entſcheidendem Tun, der die fran-
zöſiſche Bewegung ſchon ſeit langem ausgezeichnet hat“.

Die „Volksſtimme“ ſieht dabei auch noch ganz brav
den Tatſachen ins Geſicht. Sie ſagt ſehr richtig von der
Abrüſtung: aber niemals haben wir ſie uns
ſo vorgeſtellt, daß der beſiegte Staat ſeine
letzte Patrone herausgeben muß, wäh-rend die Siegerſtaaten bis an die Zähne
bewaffnet daſtehen.“ Sie findet ſchließlich, daß
der Weg zum Ziele, nämlich zum Dauerfrieden auf dem
Boden internationaler Gerechtigkeit, noch recht weit iſt,
und „dieſe Erkenntnis“ iſt ihr „unlieb“.

Wir bedauern lebhaft, daß der „Volksſtimme“ dieſe Er-
kenntnis erſt jetzt gekommen iſt, beglückwünſchen ſie
indes dazu. Wir ſind der Meinung, daß wir Lebenden
nicht erleben werden, daß jener Weg zu Ende beſchritten
und das Ziel erreicht wird. Wer nicht in politiſchen
Dingen mit Blindheit geſchlagen war, der wußte ſchon
lange, daß die Jdee jenes Dauerfriedens, noch dazu auf der
Grundlage internationaler Gerechtigkeit, nie er-
reicht wird. Die Welt iſt bekanntlich häßlich eingerichtet.
Der Kampf aller gegen alle ums Daſein iſt das Thema
der Weltgeſchichte (vergl. Bölſche).

Wenn aber, wovon wir überzeugt ſind, die erwähnte
Erkenntnis, zu der nun auch die „Volksſtimme“ endlich
kam, richtig iſt, ſo folgt daraus, daß die franzöſiſche ſozia-
liſtiſche Kammerfraktion ihre Pflicht gegen ihre patrie
Frankreich getan hat. Sie hat la patrie über le partie
geſetzt, das Vaterland über die Partei ſich alſo nicht
mit Jdealen, die doch nicht zu verwirklichen ſind, lange auf
gehalten, und hat damit praktiſch den Willen erklärt, die
Umformung Frankreichs aus einer angeblich demo-
kratiſchen Republik in eine ſozialdemokratiſche als eine
Angelegenheit Frankreichs betrachten zu wollen. Dabei
war es ihr ganz gleichgültig, was die deutſchen Genoſſen
dazu ſagen würden. Wenn ihr Führer Marcel Cachin da-
bei erklärt hat, ſeine Parteifreunde verſtänden die Reſo-
lution anders, denn ſie wollten auch die Abrüſtung zugleich
Frankreichs, ſo erkennt man dabei, daß auch in dem franzö
ſiſchen Genoſſen der Sinn für das Erreichbare wach ge
blieben iſt, im Gegenſatz zu unſeren Sozialdemokraten.
Wir haben Anlaß, den franzöfiſch gerichteten Sinn der
Franzoſen und ſeinen Jnſtinkt für politiſche Unmög-
lichkeiten zu bewundern.

Unſeren deutſchen Genoſſen geht er, der ent-
ſprechende deutſche Sinn, gänzlich ab. Für ſie folgt aus
ihrer Erkenntnis nämlich nichts. Für ſie war der
Friedensvertrag lediglich ein Hagelwetter, das ihre Hoff-
nungen aber nicht zerſchlug. Dabei iſt in Wirklichkeit
jeder einzelne Paragraph des Vertrags ein Keulen-Nacken-
ſchlag für dieſe unverbeſſerlichen Jdealiſten.

Nachdem ſie aber nunmehr recht ſpät vom Baum der
Erkenntnis genaſcht haben, folgt ferner wenigſtens für
uns welches unſühnbare Verbrechen die Sozialdemo-
kratie jeder Schattierung auf ſich geladen hat, als ſie das
Heer von rückwärts erdolchte, und dann noch ſo politiſch
töricht war, die Revolution in einem Augenblicke zu ent
feſſeln, als wir noch einen unſer Vaterland ſicherlich
weniger demütigenden, unſere Kinder und Enkel weniger
hart belaſtenden Frieden bekommen konnten. Die Schuld
der alten Regierung (Bethmann), die ja ſchon ſeit langem
(ſ. Tirpitz) keine kaiſerlich-deutſche, keine preußiſche Re
gierung war, und die wir keineswegs mit dem hier übel
angebrachten Mantel der Liebe bedecken möchten, wollen
wir als hier nicht zur Sache gehörig übergehen.

Deshalb muß an der Hand dieſes im übrigen nur
als Symptom bemerkenswerten Artikels der Volks



ſrimme mal wieder feſtgeſtellt werden, wie unendlich ver
brecheriſch und vaterlandsfeindlich die Sozialdemokratie
im November des vorigen Jahres gehandelt hat. War das
Wort des jungen Kaiſers und Königs von den vaterlands
loſen Geſellen ſeinerzeit reichlich unangebracht, ſo hat dieſe
Partei ſich dieſes Schimpfwort nachträglich über und über
verdient. Sie ſtellte eben im Gegenſatz zu den franzö
fiſchen Genoſſen die Partei über das Vaterland.

Eckehardt.
Die beſcheidene „Volksſtimme“

Man ſchreibt uns: Die „Volksſtimme“ vom 8. Oktober
Nr. 231 enthält eine Bemerkung am Schlu'ſe des Parlaments
Dre die feſtgenagelt zu werden verdient. Es heißt da

rtlich:
„Nach Scheidemann ſprachen noch die Abg. Graf Poſa

dowsky (Dliſchnatl.) und Joos (Ztr.), doch vermochten ſie
weder in Form noch in Jn halt das Haus auf der Höhe des
Intereſſes zu erhalten.“

Das iſt eine vecht mangelhafte Berichterſtattung denn wer
die Rede Poſadowskys geleſen hat, wird zugeben müſſen, daß
ſie an Form nichts zu wünſchen übrig ließ. Sie gibt einen
Rundblick über die geſamte Lage. Wer freilich die
kümmerlichen Zeilen lieſt, die die „Volrz-ſtimme“ aus der Nede abzudrucken über ſich
gewann, der kann keinen anderen Eindruck haben, als den
die „Volksſtimme“ für ihre Leſer für geiſtig verdaulich hält.
n e Berichterſtattung, un ehrliche Betrachtung

zu.
Dann hat Poſadowskys Rede es am Jnhalt' fehlen laſſen,
nach der „Volksſtimme“. Verehrte „Volksſtimme“, ſo etwos

glauben Sie ja ſelbſt nicht, und wenm, Sie es wirklich glaubten,
ſo iſt es töricht, das zu ſchreiben. Es gibt nämlich, wie wir aus
täglicher Berufserfahrung wiſſen, zu viele ehemalige und noch
(wie lange?) gläubige Genoſſen, die über derartige Bemerkungen
lächeln. Sie wiſſen es nämlich beſſer.

Und dann noch eins, liebe „Volksſtimme“: Sie ſind unbe
ſcheiden, ja geradezu frechh Denn ein Mann wie Poſadowsky
beherrſcht ſo vollkommen die Form, die eine große Rede er
fordert, daß er ob Ihrer Kritik nur fröhlich lächein kann. Er be,
herrſcht aber auch den Jnhalt, ſo daß er niht nötig hat,
ſich ſklaviſch an ſein Blatt Papier zu halten,
wie ein ſog. Miniſter, Reichskanzler-Genoſſe,
der mühſam die Gedankengänge und was für welche! vor
bringt, ableſend vorbringt, die ein anderer für ihn ge
dacht hat. Denn Poſadowsky hat nämlich etwas gelernt, und'daß er
auch etwas gekonnt hat, darin ſind ſich alle Sachverſtändigen auf
der gangen bewohnten Erde einig. Dem alten Kämven machen
ine reden kein Herzklopfen mehr, wie jungen ſog.

iniſtern.
Mehr Wahrhaftigkeit, liebe „Volksſtimme“, und viel mehr

Beſcheidenheit. er.Die Wirren in der Türkei
Amſterdam, 10. Oktober.

„Times“ meldet aus Konſtantinopel: Die Zu
ſammenſetzung des neuen Kabinetts wird allge
mein als Flickwerk angeſehen. Die Anhänger von
Muſtapha Kemal ſtehen 40 Meilen von Konſtantinopel ent
fernt. Sie fordern noch anſcheinend Veränderungen im
Kabinett. Jn gewiſſen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die
neue Regierung nur eine Uebergangsregierung darſtellt. Zu
dem Kabinett, das vollſtändig aus Nationaliſten beſteht, ſind
Reſchid und Jzzet Paſcha als Führer auserſehen. „Daily
Chronicle“ meldet, daß engliſche Truppen faſt wider
ſtandslos Bruſſa beſetzt haben.

Preußenparlament
Die Debatte über die Eiſenbahnverwaltung.

Berlin, 10. Oktober.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20.
Jn der Beantwortung kleiner Anfragen teilt die Regierung

mit, daß ſolche Lehrerinnen, die bis Oſtern an einem
Oberlyzeum zwei Prüfungen beſtanden haben, von der Ab
legung einer beſonderen Prüfung zur Anſtellung als Volks
ſchullehrerin befreit ſein ſollen.

Die zweite Haushaltsberatung wird bei der
Eiſenbahnverwaltung fortgeſetzt.

Abg. Dr. Seelmann (Deutſchnat.): Eine Kampfesweiſe, wie
die der Abgg. Paul Hoffmann und Brunner, iſt nicht
ſcharf genug zu verurteilen. Hoffmann verſuchte fegar das
Betriebsrätegeſetz im tvoraus den Arbeitern zu ver

ekeln. Die Angriffe des Abg. Brunner auf Herrn von
Breitenbach ſind ja ſchon mit der ihnen gebührenden

Ohne die RevolutionSchärfe zurückgewieſen worden.

an

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

Nach einer Weile richtete ſich der alte Herr aus ſeiner
gebeugten Haltung auf und ſtreifte mit einem Blick das
Geſicht ſeines Sohnes.

„Biſt du einverſtanden, mein Junge?“
Oswald fuhr aus ſeinem Brüten empor.
„Aber gewiß, Papa. Möchteſt du, daß ich dich auf

deiner Reiſe begleite?“
„Nein, nein, durchaus nicht,“ wehrte der alte Herr faſt

erſchrocken ab. „Jch weiß, du biſt jetzt von deinem neuen
großen Gemälde vollſtändig in Anſpruch genommen. Laß
dich durch meine Launen nur nicht abhalten. Jch wünſche
deine Begleitung gar nicht. Jch möchte mal ganz meinen
augenblicklichen Launen folgen heute hier, morgen dort,
weißt du. Und zu zweien

„Aber gewiß, lieber Papa. Jch verſtehe das ſehr gut.
Reiſe nur ruhig allein. Sorge aber vor allen Dingen, daß
du recht friſch und munter zurückkehrſt.“

„Danke, lieber Junge. O, ich zweifle nicht daran, daß
ich mein Unwohlſein draußen laſſen werde. Uebrigens,
was haſt du vor? Willſt du deinen Spaziergang noch
weiter ausdehnen?“

„Nein, ich gehe wieder nach Hauſe, um zu arbeiten.“
„Und ich will mal zum Förſter Riemer hinüber. Jch

habe über Mehreres mit ihm zu ſprechen. Vielleicht bleibe
ich über Mittag im Forſthauſe. Dann alſo auf Wiederſehen
heute abend.“

Er reichte Oswald die Hand und ſchritt dann, gefolgt
von ſeinem vierfüßigen Begleiter, in den Wald hinein.

Oswald blickte ihm düſter nach.
„„Armer Papa,“ murmelte er mit traurigem Kopf-

ſchütteln, „ich merke deutlich, daß etwas Schreckliches auf
deine Seele drückt. Warum vertrauſt du dich mir nicht an?
Ich möchte dir ja ſo gerne helfen ach, ſo gernel! Jch,
der ich dich kenne, beſſer als irgend ein Menſch auf der
Welt, ich würde dir ſo gerne tröſtend zur Seite ſtehen, was
es auch ſein mag, was quält und wenn es ein Ver
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wäre ſicherlich ein großer Teil der' Schwierigkeiten
bei unſerer Eiſenbahnverwaltung behoben. Wir find der An
icht, daß die jetzige en veme4t ra De vollſtändig
iasko mit ihrem Syſtem gemacht hat. r Miniſter

agt, wir ſollen ihm helfen. Uns fehlt aber jede Exekutive dazu.
Das Perſonal unſerer Eiſenbahnverwaltung iſt
viel zu zahlreich und muß auf die unbedingt erforderliche
Zahl verringert werden. Den Angeſtellten muß ſelbſtver
ſtändlich Arbeits gelegenheit beſchafft werden. Wir
ind ferner der Anſicht, daß mit aller Energie un ſaubere

lemente aus der Verwaltung entfernt werden müſſen.
Jm übrigen iſt es der Wunſch der Eiſenbahner ſelbſt, daß ſie
von allen Hetzern befreit werden. Die Aeußerung
des Miniſters über

die Demokratiſierung der Eiſenbahn
hätte in der jetzigen Zeit lieber nicht getan werden ſollen. Nach
meiner Auffaſſung iſt der Politiker mit dem Miniſter durch-
gegangen. Die tech niſchen Beamten müſſen. von der
Eiſenbahnverwaltung mehr als bisher berückſichtigt werden. Die
uns in Ausſicht geſtellte neue Tarifordnung muß mög
lichſt beſchleunigt werden. Das Ziel der Verwaltung
muß ſein, bis zur Uebergabe der Eiſenbahn an das Reich die-
ſelbe völlig in Ordnung zu bringen. Preußen bringt in der
Ueberlaſſung der Eiſenbahn an das Reich ſehr
große Opfer, nicht nur in wirtſchaftlicher, ſondern auch in
ideeller Hinſicht. Der preußiſche Staat war der größte Unter
nehmer und Auftraggeber der Welt. Selbſtverſtändlich muß
Preußen eine volle Entſchädigung und überdies bin-
dende Zuſicherungen erhalten, daß es bei dem künfti-
gen Neubau von Bahnen durch das Reich genügend berückſichtigt
wird. Von 1900 bis 1913 hat die Eiſenbahn rund 254 Milliar-
den Mark an die Generalſtaatskaſſe abgegeben. Der
Zeitpunkt der Auseinanderſetzung iſt dem preußi-
ſchen Staate nicht gerade günſtig. Jm übrigen vermiſſe ich noch
immer das richtige Verſtändnis für den Oſten bei der Staats
77777 Der Oſten bedarf unbedingt der beſſeren Auf
ſchließung durch neue Bahnnetze. Die Ausführungen
des Miniſters über die Unterbindung des ganzen
ver rs nach dem Oſten infolge Abbeförde-rung der Truppen haben uns nicht überzeugt. Die Eiſenbahn
verwaltung hat während des Krieges Uebermenſchliches geleiſtet
und es müßte auch heute noch möglich ſein, den Schnellzugver-
kehr ebenſo wie den Güterverkehr aufrecht zu erhalten.

Eiſenbahnminiſter Oeſer:
Jch gebe ohne weiteres zu, daß die Ausführungen des Vor

redners taktiſch wichtig ſind. Ich habe die Verwaltung über-
nommen, als ſie vollſtändig durch den Krieg zu
ſfammengebrochen war. Auch in der inneren Ver
waltung herrſchten traurige Zuſtände. Jnfolge der De
mobilmachung ſind große Maſſen von Menſchen in die Ver
waltung hineingekommen, die nicht ausgeſucht werden konnlen
und die durch eine beſtimmte Friſt in der Verwaltung ver-
onkert worden ſind. Die fort währenden Streiks in

den Kohlenrevieren und die Erſatzſtoffe ſind ſchuld
an den ſchlechten Zuſtänden im ganzen Eiſenbahnbetriebe. Es
iſt das Menſchenmöglichſte geleiſtet worden, um einigermaßen
erträgliche Zuſtände zu ſchaffen. Zum Teil iſt uns dies auch
gelungen. Die Zurückbeförderung der Kriegs-
gefangenen, die Heimbeförderung von Bewohnern der ab
zutrennenden Gebiete und die Not wendigkeit der
Lebensmittelbeſchaffung legen uns die Verpflichtung
auf, den Schnellzugsverkehr einzuſchränken. Jch
beklage es ſehr, daß ſpegziell der Oſt en unter dieſem Verhältnis
zu leiden hat. Wir wollen verſuchen, ob wir durch Anhängung
von Schlafwagen an Perſonenzüge und vielleicht durch Einlegen
des einen oder anderen Schnellzuges Erleichte rungen
ſchaffen können. Es ſind an mich zahlreiche Bitten, ſpeziell aus
dem Oſten, gelangt, dem dringenden Verkehrsbedürfnis nach dem
Oſten Rechnung zu tragen. Nach reiflicher Ueberlegung bin ich
e der Ueberzeugung gekommen, daß dem Verkehrsbedürfnis nach

m Oſten unbedingt die Verſorgung des Volkes mit
Lebensmitteln und damit der Güterverkehr voran-
geſtellt werden muß. Es iſt durchaus richtig, daß nicht nur
materielle, ſondern auch ideelle Werte bei der Uebergabe
der Eiſenbahnen an das Reich in Betracht kommen. Ueber
die Melio rationen des Landes mit neuen Bauten
wird mit dem Reich verhandelt. Eine

organiſche Umgeſtaltung der Tarife
wird beabſichtigt, obwohl wir in der Tarifhoheit infolge
des Friedensvertrages erheblich eingeſchränkt worden ſind. Die
Behauptung, daß irgendwelche Eiſenbahnverbände zur Ein-
richtung von Liſten zwecks Beförderung von Beamten von der
Verwaltung aufgefordert ſeien, iſt nicht richtig und hat auch nie-
mals ſtattgefunden. Beamte ſind niemals ihrer agitatoriſchen
Verdienſte wegen belohnt worden, für mich entſcheidet einzig
und allein ihre fachliche Tüchtigkeit. Jch befinde mich
als Chef einer Defizitverwaltung in einer ſehr un
ceeeeeee

den Zugang zu deinem Vertrauen gewinnen?“
Ganz von ſeinen trüben Gedanken beherrſcht, ſtieg er

wieder bergab und vergrub ſich in ſein Atelier. Als der
alte Herr am ſpäten Nachmittag heimkehrte, vernahm er
von dem Diener Peters, der junge Herr ſei auf die Jagd
gegangen. Da war es, als fiele ein Alp von ſeiner Bruſt.
Er aß mit Haſt eine Kleinigkeit und begab ſich ſodann in
ſein Zimmer, als fürchte er, ſeinem Sohn noch einmal zu
begegnen. Die Furcht aber war grundlos, denn zu der-
ſelben Zeit trieb ſich Oswald Hildebrand planlos in den
Wäldern umher, nur von dem einen Gedanken beſeelt, an
dieſem unſeligen Tage ſeinem Vater nicht noch einmal zu
begegnen.

Am nächſten Morgen erwachte Oswald Hildebrand
ſpäter als gewöhnlich. Er war erſt zu weit vorgeriüickter
Abendſtunde nach Hauſe gekommen und hatte ſich, totmüde
von dem planloſen Umherwandern, zur Ruhe gelegt. Als
er morgens das Frühſtückszimmer betrat, fand er dort zu
ſeinem nicht geringen Erſtaunen einen Brief ſeines Vaters,
in dem dieſer in herzlicher Weiſe ihm Lebewohl ſagte; da
er ſich noch zu ſpäter Stunde entſchloſſen habe, den Früh-
zug zu benutzen, ſei es ihm leider nicht möglich, perſönlich
Abſchied von ihm zu nehmen. Er hoffe auf ein baldiges
frohes Wiederſehen und man möge ihm alle Poſtſachen ins
Regina-Palaſthotel zu München nachſenden.

Nachdem Oswald dieſen Brief zweimal durchgeleſen
hatte, faltete er ihn kopfſchüttelnd zuſammen und ſteckte
ihn in die Taſche.

„Mein Gott, das klingt ja faſt wie ein Abſchied fürs
Leben,“ murmelte er beunruhigt vor ſich hin. „Jch hätte
ihn in dieſer Stimmung vielleicht doch nicht allein reiſen
laſſen ſollen. Doch wie hätte ich es verhindern können. Jch
wäre aufs äußerſte beunruhigt, wenn er nicht ausdrücklich
den Wunſch geäußert hätte, die Poſtſachen zugeſchickt zu
bekommen.“

Oswald war während ſeines geſtrigen Umherſtreifens
zu dem feſten Entſchluß gekommen, mit ſeinem Vater über
die von ihm belauſchte Unterredung offen zu reden. Un
möglich war es ihm, all die quälenden Zweifel in ſeiner
Bruſt noch länger mit umberzutragen. Vieber die ſchreck-

angenehmen Lage und kann hier natürlich nicht freizügig vor-
gehen. Wenn die Beamten und Arbeiter dafür ſorgen, daß
unſere finanziellen Verhältniſſe recht bald wieder
geordnet würden, würde ich leicht in der Lage ſein, ihre be-
rechtigten Wünſche zu erfüllen. Das Eiſenbahnzentral-
amt hat ſich durchaus gut bewährt. Eine Zenſur des
BVahnhofbuchhandsèls beſteht nicht mehr. Die elſaß,
lothringiſchen Eiſenbahnbeamten ſollen reſtlos von uns
in die beſtehende Eiſenbahnverwaltung übernommen werden.
Die Elektriſierung der Bahnſtrecken Magde-
burg Leipzige Halle und Lauban--Königsfeld iſtfertig geſtellt. Außerdem iſt die Elektriſierung der Ber
liner Stadt und Vorortsbahnen ſchon früher vorgeſehen worden.
Gegenwärtig ſind die Arbeiten für die Strecken Berlin
Bernau und noch eine Vorortsſtrecke im Gange. Ferner wird
an dem Problem der

Vollelektriſierung der Eiſenbahnen
lebhaft gearbeitet. Jch hoffe, daß wir bald ein vollſtändi53 t r s die Vollelektriſierung 5
geſamten Reichsbahn werden vorlegen können. als
Vautenminiſter habe nur mit der Herſtellung der Waſſer-
ſtraßen, Kanäle uſw. zu tun, als Eiſenbahnminiſter
habe ich mich den Anweiſungen der Reichskohlenkommiſſare zu
fügen. Die vom Abg. Paul Hoffmann erwähnte Anord
nung des Königsberger Eiſenbahndirektionspräſidenten iſt mir
nicht bekannt. Sie iſt n am 14. Juni, alſo zu einer
Zeit, wo man noch an die Notwendigkeit denken mu le, die
freiwilligen Verbände zu verſtärken. Damals
lag noch ein erheblicher Teil der Eiſenbahnlinien unter pol-
niſchem Feuer und dien Beamten mußten ſich gegen pol-
niſche Angriffe verteidigen können. Daß Freiwillige Eiſenbahn-
freiſcheine nach Rußland bekommen hälten, würde Paul Hoff
mann nachzuweiſen ſehr ſchwer fallen. Es iſt möglich, daß ein-

zelne von milztäriſchen Jnſtanzen welche bekommen haben. Die
Aufforderung, die Kohle n arbeiter aus den Staatsbahnen
herauszuziehen, iſt allerdings von den Reichsbehörden ergangen,
da es nötig iſt, alle gelernten Kohlenarbeiter in die
Kohlenreviere zu bringen, damit wir mehr Kohle be-
kommen. Darin kann ich in einem ſozialiſierten Staate nichts
Anſtößiges erblicken. Natürlich wird auf die Arbeiter kein
Zwang ausgeübt. Daß alle Arbeiter ohne Ausnahme gegen
das Akkordſyſtem ſind, trifft nicht zu. Aus vielen
Unterredungen weiß ich, daß ſie gern bereit wären, zu einem
Prämienſyſtem zurückzukehren, und auch Arbeiterführer
haben mir erklärt, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden
wir ohne ein ſolches Syſtem nicht wieder in die
Höhe kommen können. Herr Paul Hoffmann hat auch
den Antrag wegen Bewilligung einer Beſchaffungs-
zulage empfohlen, für die Arbeiter, die am Stichtage noch
nicht ſechs Mongte beſchäftigt ſind. Viele Anregungen aus
Arbeiterkreiſen ſind an mich in derſelben Richtung gelangt. Jch
bin aber an die Vorſchläge des Finanzminiſters gebunden, die
das Haus bewilligt hat und die Geſetz ſind und das nicht zu
laſſen. Jch habe aber nichts dagegen, wenn das Haus in eine
nochmalige Prüfung dieſer Vorſchläge eintreten
will.

Abg. Fries (Soz.): Die Nebertragung unſerer Bahnen auf
das Reich iſt der erſte Schritt zum Einheitsſtaat.
Das Syſtem Breitenbach trägt unleugbar große Schuld
an dem Zuſammenbruch unſerer Eiſenbahnen. Die Gewerk-
ſchaften müſſen zum Abſchluß der Tarifverträge
herangezogen werden. Dieſe bedürfen einer ſchleunigen Er-
neuerung. Auch die Demokratiſierung der Verwaltung muß
ſich auf die Vorſchläge der Gewerkſchaften ſtützen. Der Wie
dereinführung der Akkordarbeit ſtimmen wir zu, aber nicht in
der Art des alten Syſtems.

Abg. Merz (Ztr.)y: Die Neuordnung der Beſol-
dungen muß mit der Reform der Ruhegehälter
verbunden ſein und baldigſt erfolgen.

Abg. Ommert (Dem.): Der Miniſter hat den feſten Willen
gezeigt, Verbeſſerungen durchzuführen, und man muß
anerkennen, daß auch manches erreicht iſt. Nicht Faulheit iſt
an dem Rückgang der Leiſtungen ſchuld, ſondern der Werk
zeuge und Materialmangel, nicht minder auch der
ſchlechte Zuſtand der Betriebsanlagen. Das kommende
Akkord ſyſtem darf nicht zulaſſen, daß die Arbeiter völlig
den Werkführern ausgeliefert werden. Mit der Demokratie
muß ein neuer Geiſt in die Verwaltung einziehen. Wir
Saarländer ſind deutſche Patrioten und werden niemals fran-
zöſiſch werden. (Beifall.)

Ein Regierungsvertreter erklärt, daß wegen des Abſchluſſes
der Tarifverträge ſchon Verhandlungen eingeleitet ſeien. Es
fehlt aber an Einigkeit unter den Arbeiterorganiſationen

Abg. Schmilians (Dem.) erklärt, daß der Abgeordnete
Ommert nur für ſeine Perſon und nicht für die Partei ge-
ſprochen habe.

Dienstag 12 Uhr: Fortſetzung, vorher Anfragen.

brechen wäre. Doch wie kann ich, du guter alter Mann,

Schluß 6 Uhr.

lichſte Gewißheit und lieber ein tragiſcher Ausgang der
neben als dieſes Umherwälzen widerwärtiger Ge-
danken.

Nun hatte die Abreiſe des alten Herrn eine Ausſprache
unmöglich gemacht.

Oswald ſaß, den Kopf auf die Hand geſtützt, am Früh-
ſtückstiſch, ohne daran zu denken, etwas zu genießen. So
ſaß er wohl eine Stunde oder länger bis der alte Peters
hereintrat, um abzuräumen. Er betrachtete ſeinen jungen
Herrn mit verwundertem Kopfſchütteln. Ein wenig ver-
legen trat er bis zum Tiſche. Nun erſt erhob Oswald, wie
aus tiefen Träumen emporfahrend, den Kopf.

„Ah, Sie ſinds. Wünſchen Sie etwas? So, Sie
wollen abräumen.“

Er erhob ſich ſchwer und trat zum Fenſter.
„O, Sie haben gar nichts gegeſſen, Herr Hildebrand,“

bemerkte der alte Diener halb erſtaunt, hals vorwurfsvoll
„Nein, Peters, ich habe heute morgen keinen Appetit.

Packen Sie mir gleich meinen kleinen Koffer, ich werde für
ein paar Tage verreiſen.“

„Verreiſen? Sie wollen auch verreiſen? Weit fort,
Herr Hildebrand?“

„Nein, nur nach Berlin,“ antwortete Oswald kurz.
Der alte Peters räumte ſchweigend das Geſchirr zu-

ſammen. Dann fragte er: „Werden Sie noch hier zu
Mittag eſſen, Herr Hildebrand?“

Oswald überlegte einen Augenblick.
g „Nein, nur frühſtücken. Jch werde im Zuge Mittag

eſſen.“
Dann verließ er das Zimmer, machte einen kurzen

Spaziergang durch den Park und begab ſich dann in ſein
Atelier. Hier las er die eingegangene Poſt und ſchrieb
dann einige Briefe. Jn dieſer Beſchäftigung wurde er
durch Pferdegetrappel geſtört. Er erhob ſich trat ans
Fenſter und ſah, wie eben ein Herr und eine Dame zu
Pferde auf dem freien Platz vor dem Hauſe hielten. Ein
heller Schein flog über ſein Geſicht, als er die Ankommen
den erkannte. Doch nur für eine Sekunde lang, dann ver

ch feine Züge.
(Fortſetzung folgt.)
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Einmal wieder nach links
Nationalverſammlung

Am Miniſtertiſche: Erzberger, Reichskanzler VPauer.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20.

Auf eine r Dr. Heinze (D. Vpt.) wegen des bar
ldloſen Verkehrs auch bei den amtlichen und müi-iſchen Kaſſen wird regierungsſeitig ge intwortet, daß auch
öglichkeit ſo wenig wie möglich Barbeſtände aufbewahrt werden.

Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.) fragt an wegen Er
hung der Vergütung für Poſtagenten. Re-

erungsſeitig wird geantwortet, daß im Etat 1919 weitere Mi:tel
für eingeſlellt ſeien.

Auf eine Anfrage Schmidthals (Dem.) wegen Beliefe
ng der Leute auf dem Lande mit Holz in genügender Me ige
erträglichen Preiſen wird mitgeteilt, daß Reichs und Landes-

gerungen alle Beſtrebungen unlerſtützen, dem Wucher dam:t
igegengutreten.

Abg. Bauermann (D. Vpt.) fragt an, was geſchehen ſolle,
den aus den beſetzten Gebieten vertriebenen
eutſchen zu Wohnungen zu verhelfen, was beein-
ächtigt würde duxch den uſtrom von land
emden Ruſſen und anderen Oſtländern, deren
hl allein in Berlin 75 000 betrage. Ein Regierungsvertreter

ortet, die Gemeinden könnten ermächtigt werden, den Ab-
uß von Mietverkrägen vom Mieteinigungsamt abhängig zu
chen, wodurch der fremden Einwanderung der Zuzug unmög-

j gemacht würde.
Hierauf wird die zweite Veratung des Haushaltes fortgeſetzt:

tiſche Beſprechung.
Abg. Volz (Zkr.): Mit dem Regierungsprogramm

d den Ausführungen des Reichskanzlers ſind
r im weſentlichen einverſtanden. Das Zentrum hat ſich auf

m Boden der Verfaſſung geſtellt und will mitarbeiten
neuen Reich. Den politiſchen Miniſtern ſollten fach ich

urch gebildete Mitarbeiter zur Seite ſtehen. Jn
r Haltung der deutſchnationalen Preſſe liegt
hſtem. Die Rogierung hat nach den Maße ihrer Leiſtungen

rkennung und Unterſtützung ihrer Autorität verdient. Die
kkordarbeit muß wieder eingeführt werden.

Erbitterung der Landleute über die Schikanen
r Zwangs wirtſchaft iſt nicht un berechtigt.
der Kontrolle müßle die Landwirtſchaft ſelbſt heran
ogen werden. Der Stagatsbankrott darf nicht kommen. Darum
en wir an der Reichsfinanzreform eifrig mitarbeilen.

t

Abg. Henke (U.S.): Die Einwohnerwehren verfolgen
milich kapitaliſtiſche und monarchiſtiſche Zie e. Das Verbot
r „Freiheit“ ehrt dieſes Blatt. Sie ſoll durch Lügen Un
hen hervorzurufen verſucht haben. Dann würde Herr Noske
naſt ſeine Entlaſſung nehmen müſſen. Denn auch dieſe Be
kündung iſt erlogen. (Unruhe.) Eine Einigung mit
oske und Seinesgleichen iſt unmöglich, aber eine
jnigung mit den Arbeitern, die noch hinter ihnen ſtehen, wird
folgen. Wenn man die bewaffneten Kriegervereine und die
inwohnerwehren zuſammenſtkellt, haben wir mehr Soldaten in
dentſchland, als Criſpin behauptet hat. Wenn Noske die
altiſchen Truppen nicht heimholen kann, ſo iſt dieſe Ohn-
acht der Regierung genügend, ihr die Exiſtenz
echtioung zu nehmen. General von der Goltz iſt ein Landes

erräter, der monarchiſtiſche Umtriebe plant.
Reichskanzler Baner:

Die Regierung hat alle Mittel angewandt, um die
ruppen aus dem Baltikum herauszuholen. Abg.

henke ſoll uns doch andere Vorſchläge machen, was geſchehen
hnne. Er will ſich den Kopf über die Regierung nicht zer-
rechen, das iſt eine ſehr bequeme Oppoſition. Aber jeder
taatsbürgce und beſonders jeder Abgeordnete hat die Pflicht,
in Wiſſen und Können in den Dienſt des Lan-es zu ſtellen. Aber den Unabhängigen kommt es
ur darauf an, Hehze zu treiben und im Lande und Aus-
nde den Eindruck zu erwecken, als ob die Regierung nicht alles
ite, um dieſe ſchwierige Frage zu löſen. Der einzige
ßorſchlag des Abg. Henke war der, für Aufklärung zu
orgen. Die Regierung iſt bereit, ihren guten Willen zu zeigen
d ſämtliche unabhängige Abgeordnete in das

jaltikum zu entſenden, damit ſie dort Aufklärung
chaffen. (Große Heiterkeit.) Aber wenn ſie Arbeit leiſten
llen, dann drücken ſie ſich. (Heiterkeit.) Herr Henke entrüſtet
ch darüber, daß der Reichswehrminiſter der „Freiheit“
gneriſche Darſtellungen vorgeworfen hat. Ein Herr wie
enke, der hierbei über eine Rüdigkeit des Tones ver-
ügt, wie ſie in dieſem Hauſe noch nicht vorgekommen iſt, hat
icht das Recht, ſich über Ausdrücke anderer zu entrüſten. Herr
denke hat ferner ein ungeheures Maß von Be
chwerden gegen den Reichswehrminiſter gerichtet. Jch habe

nicht nötig, den Reichswehrminiſter gegen dieſe widrigen Be-
himpfungen in Schutz zu nehmen, aber wenn Henke das Ver
ot der „Freiheit“ als einen ungeheuren Uebergriff an
eht, ſo hat er kein Verſtändnis dafür, daß die Methode der
Freiheit“ und der Leilung ſeiner Partei geeignet iſt, unſer
ßolk erneut in Unruhe und in die ſchwerſte Bedrängnis zu
ringen. (Rufe bei den Soz.: Das wollen Sie ja! Gegenrufe
i den Unabhängigen: Wir wollen Jhr Spiel aufdecken!) Herr
nke hat ſich ausdrücklich mit dem Jnhalt der „Freiheit“ ein-

rſtanden erklärt. Das Attentat auf den Abg. Haaſe
pird draußen und im Hauſe von allen Parteien einmütig ver-
uteilt. Jch bedauere ſolche Vorgänge auf das lebhafteſte, denn
s iſt der tiefſte Schaden des öffentlichen Lebens, wenn

Meinungskämpfe durch Gewalt ausgefochten
erden, eine Methode allerdings die ſeitens der Uncbhängigen
ändig vertreten wird. Es hat ſich aber ſchnell herausgeſtoellt,
aß der Atlentäter mit irgend einer politiſchen Partei
ichts zu tun hatte oder höchſtens mit den Nnabhängi-
en und Kommuniſten, weil er in gewerkſchaftlichen Ver-
ummlungen ſtändig die kommuniſtiſche und unabhängige Auf-

fJaſſung vertreten hat. (Abg. Frau Zietz: Das tun die Polizei-
ibel alle) Die „Freiheit' hat einen Aufruf der Unab-

ngigen an alle Parteigenoſſen gebracht, in dem verſucht
ird, das Attentat agitatoriſch auszunuhen und Auf
ebungen in die Maſſen zu tragen, wie es ſchlimmer nicht
dacht werden kann. (Richtig! bei den Soz. Lärm bei den
nabh.) Es ſoll der Anſchein erweckt werden, als ob dieſes
iſtig minderwertige Subſekt im Dienſte der Gegenrevo
ution ſtehe und politiſche Motive hinter dem Attentat
önden. Es iſt eine niedrige Arbeit, dieſes Attentat, eines
chwachſinnigen agitatoriſch zu politiſcher Propaganda
s unutzen. Was daraus entſteht, wenn die krankhaften Maſſen
erch ſolche Hetze ſich wieder in das Unglück treiben laſſen, da
ach fragen die Leute nicht, die im Trockenen ſitzen. Herr Henke
at erklärt, es komme darauf an, auch wenn es eine Denun
iation an das Ausland ſei, hier feſtzuſtellen, daß

die Einwohnerwehren
ine verſchleierte Verſtärkung unſeres Militärs ſeien und daß
r mindeſtens mit 1,2 Millionen Bewaffneten zu rechnen

ätten. (Andauernder Lärm bei den Unabh.) Die Reichs
eher beträgt heute nicht mehr 400 000 Mann, ſie iſt durch Ab-
inge vermindert und die Einwohnerwehr iſt nicht ſo bewaffnet,
aß jeder Mann über eine Waffe verfügt. Die Waffen werden

im Falle der Gefahr herausgegeben. Die Einwohnerwehren
m Iediglih Poligeidienſt, un die Ordnung zu er

'abzuſprechen.

hokllen. Auch die engliſche Regierung dal jetzt
dentſche Einwohnerwehren ins Leben gerufen. z
ſie ſich im beſonderen Maße den Haß der Unabhängigen zuge-
n haben, iſt ſehr erklärlich, denn eine ſolche Einwehnerwehr
ſt ja in Bremen dem unverantwortlichen Treiben des Abg.

Henke entgegengetreten. (Sehr wahr! bei den Soz., Lärm bei
den Unabhöngigen.) Wenn die Einwohnerwehr in Bremen nicht
h wäre, hätte Henke mit ſeinen Horden in Bremen das
berſte zu unlerſt gekehrt. Wenn Henke behauptet, er hätte

in Bremen nie eine Zeitung unterſtützt, ſo gehört dazu eine
eiſerne Stirn, denn ſeine erſte Tat in Bremen war,
daß er das ſozialiſtiſche Blatt überfiel und mit Gewalt in Beſitz
nahm. Mehrfach ſind auch bürgerliche Zeilungen von Mit
gliedern des A. und S.Rates, deſſen Vorſitzender Henke war,
verboten worden. Wer ſich erlaubte, gegen die Politik
der Unabhängigen zu ſchreiben, dem wurde angedroht,
daß er mit dem Revolver Bekanntſchaft machen würde. Die An
griffe des Abg. Henke auf die Gewerkſchaften beweiſen
nur, wie ſehr es ihn ſchmerzt, daß die gewerkſchaftlich ge
ſchulten Arbeiter ſeiner wahnſinnigen Putſchtaktik
nicht Folge leiſten. Er hat lediglich, um ſeinem agitatoriſchen
Bedürfnis zu genügen, behauptelt, daß die Regierung den
Arbeits zwang und den Wirtſchaftsfrieden den
Arbeitern aufzwingen wolle. Angeſichts meiner Erklärung kann
Herr Henke nur aus agitatoriſchem Bedürfnis Dinge behaupten,
die er nicht verantworten kann. Mehrere Redner haben ihre
Freude darüber ausgedrückt, daß endlich den Arbeitsloſen, die
eine angemeſſene Arbeit nicht übernehmen wollen, die Unter
er ngen entzogen werden ſollen. Das iſt aber nichts

Abg. Heinze (D. Vpt.): Der Angriff des Abgeordneten
von Richthofen auf meine Partei ſcheint ein Wahl
manöver geweſen zu ſein. Es iſt unſer Recht, uns zum
monarchiſchen Gedanken zu bekennen. Das Volk
muß zum monarchiſchen Gedanken zurückgeführt werden. Fſt die
Majorität dafür, dann wird auch der geeignete Mann da ſein.
Monarchiſtiſche Putſche lehnen wir ab. Wir ſind
bereit, mitzuarbeiten an den Aufgaben, die dem
deutſchen Volke jetzt obliegen. Der wirtſchaftliche Auf
bau iſt das Nötigſte.

Reichsminiſter Schiffer: Das Recht, den Handſchuh auf
zunehmen, hat der Abg. Dr. Heinze durchaus, wenn er die
Angriffe Richthofens zurückweiſt. Aber er hat nicht
das Recht, gegen die Regierung vorzugehen. Jch
bedauere das ſehr. Er darf nicht denken, daß die Regierung
Miniſterien geſchaffen habe, um ihre Leute unterzu-
bringen. Die neuen Miniſterien waren in dieſer
Zeit unbedingt notwendig, beſonders der Miniſter
ohne Reſſort war nötig wegen plötzlich auftauchender
neuer Aufgaben und wegen der Vertretungen im Reichsrat.
Es darf nicht wieder vorkommen, daß eine Reſchsratsſitzung nicht
ſtattfinden kann, weil kein Miniſter vorhanden iſt, um den Vor
ſitz zu führen. Auch das Wiederaufbauminiſterium
iſt notwendig, dieſer Miniſter iſt wahrlich keine Deko
ration, er hat ein un eheures Arbeitsfeld vor ſich. Uebrigens
gebt die Duldung der Regierung ſo weit, daß noch eine garize
Reihe von Parteiführern, die der Deutſchen Volkspartei
angehören, in führenden Reichs- und Staatsämiern ſind. Es iſt
ein Verbrechen, in dieſer Zeit Partenen das Nationalgeſühl

(Starker Beifall bei den Mehrheitsparteien.)
Reichsminiſter Dr. David: Herr Heinze will von allen

monarchiſchen Herr ſchen Deutſchlands nur einen behalten. Wenn
die Fähigkeit entſcheiden ſoll, dann weiß, ob die Hohen
zollern als die mächtigſten Herrſcher des Reiches den Preis
erringen ſollen. Die M narchie hat das deutſche Volk in das
größte Elend gebracht. (Zuruf und Lärm rechts.) Die Monar hie
bat Männer an die Spitze gebracht, deren Fähigkeit an das
Pathologiſche heranreicht. Der Beweis wird noch
dokumentariſch erbracht werden.

Es folgen perſönliche Bemerkungen.
Allgemeinen Penſionsfonds wird erledigt.
das Haus auf morgen 1 jUhr: Fortſetzung
beratung.

Schluß 6 Uhr.

Halle, 11 Oktober.
Edwin Burmeſter, heiterer Abend. Ja, das war nicht zu

viel geſagt. Es war ein feiner, froher Abend, an dem man von
Herzen fröhlich ſein konnte. Mit „Schön' guten Abend“ trat ein
junger Künſtler auf, die Laute um und ein frohes Geſicht dazu.
Die Wahl der Lieder wurde von den Zuhörern getroffen. Kein
feſtes Programm nach Schema F, ein zwangloſes Beiſammen-
ſein, das gut zur Laute paßte, und ſo kamen die Zurufe von
allen Seiten: „Das Häusche am Main“, „Schneiders Höllen-
fahrt“, „Der Tod von Vaſel“, und viele andere, leils längſt ver
traute, teils neuvernommene Volksweiſen und wirkſame Lied-
chen. Nur ſchade, daß nicht noch mehr ſich an dem frohen Tem-
perament und der klangvollen Stimme freuten. Von den neuen
luſtigen Liedern, deren Muſik teilweiſe von Leo Fall und, etwas
anſpruchslos von Edwin Burmeſter ſelbſt verfaßt waren, fanden
beſonders der „Schwalangſcher“ und „Der Landſturm“ freund
liche Aufnahme. Zwar gehören zum Lautenlieder-Abend keine
Rezitationen, aber es hieß ja „Heiterer Abend“, und ſo waren die
mit Komik und unauſdringlicher Mimik vor getragenen „Galgen-
lieder“ von Morgenſtern, die ihre Wirkung höchſtens bei „ganz
ernſt Geſinnten“ verfehlten, die Sachen von Buſch, Ettlinger,
Schmitz und von Schlicht keine Störenfriede, zumal man den
Eindruck hat, daß Edwin Vurmeſter die Laute nicht am lauteſten
reden läßt, ſondern das rezitatoriſche Wort mehr zu Worte
kommen läßt. Froher Beifall erzwang ſich noch einige Zu

gaben. S. S.Eberhard König. Ausgehend von der Vorausſekzung, daß
es ungleich größeren Reiz gewährt, Dichterwerke, vom Verfaſſer
ſelbſt vorgetragen, zu hören, als dieſe in ſtillen Stunden mit ſich
ſelbſt allein zu genießen, hatte die Neudeutſche Jugend von
Halle geſtern abend „ihren“ Eberhard König geladen, um ſich
von dieſem aus einem ſeiner letzten Werke „Dietrich von Bern“
vorleſen zu laſſen. Bekommt doch auf dieſe Weiſe eine Dichtung
ihr wahres individuelles Gepräge, wodurch ihre Feipiten und
Werte erſt recht in Erſcheinung treten. Eberhard ig hatte
eine gute Wahl getroffen, daß er der, wenn auch nicht allzu
ahlreich erſchicnenen Gemeinde, die e „Mozarkſaal“ verPammeit hatte, den letzten Aufzug des erſten Teils ſeines

„Dietrich von Bern“ vortcug. Läßt doch dieſer Aufzug mit
ſeiner wuchtigen Steigerung ſo recht die Verzweiflung und den
Stolz zugleich Dietrichs von Bern, dieſer Siegfriedsgeſtalt, er
kennen, dem die Liebe zu Menſchen ſeines Stammes, welche in
die Hand des teufliſchen Ermanerichs fielen, alles gilt. Mag
das behandelte Thema „Treue“ heute noch ſo unzeitgemäß ſein,
Eberhard König hat es zu meiſtern gewußt. Wem hätte ſich
nicht bei dem vernichtenden Spruch Ermanerichs über ſeinen
Gegner ein Vergleich mit Deutſchlands Friedensſchluß unſerer
Tage aufgedrängt! Doch von jedem Peſſimismus weit entfernt,
klang der Abend aus in ein hoffnungsvolles: „Weit blaut die
Welt, wenn auch immer bleiben wird das Eine, das Hunds-
gemeine und uns jetzt das Schwert umgekehrt in der Bruſt ſitzt,
ſolange das Vertrauen nur nicht geſchwunden iſt auf das
Schaffenkönnen einer neuen f So flocht der Abend ein
neues Band zwiſchen dem Dichter und der lehbensbeſahenden

Der Haushalt des
Hierauf vertagt ſich

der Etats

Die Prämienanleihe
In Ergänzung unſerer Mitteilungen in der geſtrigen Abend-ausgabe werden noch folgende Einzelheiten berichtet:

I. Die Höhe der Anleihe beträgt 5 Milliarden, rückzahlbar
innerhalb von 80 Jahren laut Tilgungsplan Milliarden wäh-
rend der erſten 40 Jahre und 2 Milliarden während der letzten
40 Jahrce).

II. Die Anleihe wird in 5 Millionen Sparprämienſtücken,
das Stück zu 1000 M., ausgegeben und iſt in 5 Reihen, die mit
Lit. A, B, C, D, E bezeichnet werden, eingeteilt. Jede Reihe
enthält 2500 Serien (von 1 vis 2500) und jede Serie 400 Num-
mern (von bis 400).

III. Die Anleihe gelangt unter folgenden Bedingungen

zur d 81. Für ſedes Sparprämienſtück von 1000 M. wird als Gegen-
wert 500 M. in 5proz. Deutſcher Reichsanleihe mit laufenden
Zinsſcheinen zum Nennwert und 500 M. in bar eingezahlt.

2. Die Zuteilung erfolgt entſprechend der Höhe der Zeich-
nung; jedoch wird jeder Zeichner mit 1 bis 5 Stück vorweg be
friedigt.

8. Zweimal jährlich finden
Gewinnverloſungen

ſtatt, bei jeder Gewinnverloſung werden 2500 Gewinne im Be-
trage von 25 000 000 M. gezogen laut folgendem Gewinnplan:;

5 Gewinne zu 1000 000. M. 000 000. M.
5 x 500 000 2 500 0005 300 000. 1 500 000.5 S 200 000. 1 000 000.10 150 000. 1 500 000.20 100 000. 2 000 000.50 7 2 50 2 500 000. 7100 v e 25 2 500 000.200 10 000. 2 000 000.6800 5 000. 1 500 000.400 3 000. 1200 000.400 3 e 2 000. I 800 000 e1000 1000. 1000 000.

2500 Gewinne zu 25 000 000. M.
4. Ein mal jährlich finden

Tilgungsziehungen
ſtatt, und zwar:
in den Jahren: jährlich: insgeſamt:

1920-—29 50 000 St. 50 000 000 M. 500 000 000, M
1930-39 75 000 75 000 000 750 000 000,
1940—-49 100 000 100 000 000 1 000 000 000,
1950—59 75 000 75 000 000 750 000 000,
1960-69 50 000 50 000 000 2 000 000 000,

Ein jedes getilgte Stück wird mit M. 1000,-- und mit einem
Zuſchlag, der für jedes ſeit der Aufleg ung der Anleihe ver-
floſſene Jahr M. 50 beträgt, zurückgezahlt.

Außer den Zuſchlägen entföllt auf jedes zweite getilgte
Sparprämienſtück ein mit den Jahren wachſender

Bonus,
der für je M. 1000, Nennwert wie folgt beträgt:

in den Jahren: Anzahl: Betrag: Geſamtſumme:
1920--29 25 000 zu 1000, 25 000 000,
1930-—39 37500 1000 37 500 000,1940--49 50 000 1000, 50 000 000,1950659 37500 2000, 75 000 000,1960-—69 25 000 4000, 100 000 000,
Die Geſamtanzahl der Ausloſungen von Gewinn und Bonus

beträgt ſomit 2 900 000, d. h. 58 Prozent der Zahl der Spar-
prämienſtücke.

5. Ein mit einem Gewinn laut Gewinnplan gezogenes Spar-
prämienſtück nimmt auch ferner an den Gewinnziehungen bis zu
ſeiner eigenen Tilgungsauslofung teil.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt unter
Abzug von 10 Prozent.6. Die Gewinne, Tilgungsſummen einſchließlich der Zu
ſchläge und des Vonus werden 2 Monate nach jeder Ausloſung
durch die Reichsbank und die noch zu beſtimmenden Stellen gegen
Vorlage des Stückes ausgezahlt.

7. Vom Veginn des 20. Jahres ab ſteht dem Beſitzer des
Stückos das Recht zu, die

Nückzahlung
desſelben bei Jnnehaltung der Kündigungsfriſt bon einem Jahr,
zum Tilgungswert, d. h. zum Nennwert ſamt den zuſtehenden
Zuſchlägen von 50, M. für jedes verfloſſene Jahr, unter Ab
zug von 10 Prozent zu verlangen. Die Rückzahlungewerte ſind
in der nachſtehenden Tabelle angefübrt:

Es beträgt der Rückzahlungswert eines Stückes von 1000 M.

Wenn de Rück Bei Wenn die Rilck Beizahlung am Ende Bei Kün zahlung am Ende Bei Kün
folgen re Tilung digung r „Sohre] Tilgung digung

Jahr Mark Mark Jahr Mark Mark
1 1050 41 8050 27452 1100 42 8100 27908 1150 43 8150 28354 1200 44 3200 28805 1250 45 3250 292656 1300 e 8300 209707 1350 47 3350 830158 1400 48 8400 80609 1450 e 49 3450 8310510 1500 50 8500 815011 1650 61 3550 8319512 1600 52 8600 824013 1650 53 8650 828514 1700 54 3700 333015 1750 55 3750 337516 1800 56 8800 842017 1850 57 d 3850 316518 1900 e 58 3900 851019 1950 59 350 855520 2000 1800 60 4000 860021 2050 1845 61 4050 8604522 2100 1890 632 4100 369023 215) 1935 63 4150 378524 2200 1980 64 4200 878025 2250 2025 65 4250 8825260 2300 2070 66 4300 887027 2350 2115 67 4350 391528 2400 2160 68 4400 896029 2450 2205 69 4450 400580 2500 2250 70 4500 405081 2550 2295 71 4550 409582 2600 2340 72 4600 414033 2650 2385 73 4650 418534 2700 2430 74 4700 423085 2750 2475 7 4750 427586 2800 2620 76 4800 432087 2850 2565 77 4850 4365888 2900 2510 78 4900 441089 2960 2655 79 4950 445540 8000 2700 80 d000 78. Sollte vor Ablauf von 10 Jahren eine neue gleichar

ſo haben die JnSpar-Prämienanleihe zur Ausgabe
haber der Spar Prämienſtücke dieſer
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Induſtrie, Hanclel, Hanclwerk
Die Tarifverhandlungen im Braunkoehlenbergban ſind jetzt

ſo weit vorgeſchritten, daß der Manteltarif fertiggeſtellt und
eine Einigung der beiden Parteien erzielt wurde. Bei Feſt
ſtellung des Lohntarifes konnte dagegen eine Uebereinkunft
nicht erzielt werden. Die Unternehmer wollen für Häuer 18 Mark
vro Schicht zugeſtehen, während dieſe ſelbſt nicht unter 20 Mark
abſchließen wollen. Um zur Einigung zu kommen, werden
Regierungsvertreter zu den Verhandlungen herangezogen
werden.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn A.-G. Die Geſellſchaft er
höhte mit behördlicher Genehmigung den Gütertarif auf
25 Prozent über den Staatstarif; der Perſonentarif bleibt un
verändert.

Gerger Elektrizitätswerk und Straßenbahn A.-G. in Gera.
Von dem Bankhauſe Philivp Elimeyer in Dresden iſt der An
twag geſtellt worden, 1 Million 5 Proz. zu 102 Proz. rückzahl-
bare Teilſchuldverſchreibungen der Geſellſchaft
zum Handel und zur Notiz an der Dresdener Börſe zuzulaſſen.

Die deutſche Deviſe notierte geſtern in Baſel im freien
Verkehr 21,30 Geld und 21,90 Brief gegen 22,25 Schlußkurs
vom Tage vorher.

FAktiengelellſchaften
Pianvpfortefabrik Gr. Zimmermann in Leiyzig.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“.) Dem mit 1 055 456 M.
V. 987 788) ausgewieſenen Rohgewinn ſtehen gegenüber

an Ausgaben 557 912 (249 068) einſchließlich 229 000 Kursver-
luſt. Die Abſchreibung wurde bemeſſen auf 50 729 (140 826).
Zuzüglich des Vortrages ergibt ſich ein Reingewinn von
467 747 (667 932), aus dem 15 Proz. (18 Proz.) Dividende
verteilt werden ſollen. Außerdem wird beantragt, aus dem
außerordentlichen Reſervefonds eine Sonderdividende
von 3 Proz. auszuſchütten. Wie der Vorſtand berichtet, iſt das
Ergebnis des letzten Geſchäftsjahres zum Teil auf Gewinn aus
Hriegslieferungen zurückzuführen.

Maſchinenfabrik vorm. Gebr. Seck in Dresden.
Unternehmen dürfte die Dividende
Vorjahres (10 Proz.) nicht ganz erreichen.

Berliner Börlenberichte
Hafernotiernngen:

Berlin, 10 Oktober. Hnländiſcher Hater für 1000 kg in Mark
Loko ab Speicher frei Wagen 1280—1320, loko ab Bahn
1290. Tendenz ruhig.

Chikago, 7. Oktober. Weizen: Oktober Mais:Oktober Dezember 140, Mai 122.50. Schmolz: Oktober 26,75,
Pop. 26,25, Jamiax 23.27. Pork: Oktob. 36,—-, Nov. Januar

Rippen: Oktober 18.70. Nov. Januar 17,57. Hafer:
Oktober Dezember 70,50, Mai 77,

New-ork, 4. Oktober. Winter und Sommerweizen: 237,50
Mais: loko 16475 (geſtern Mehl: 9,00—10,00. Schmalz 27,75
(geſtern Zucker Kaffee 16/,.

Bei dem
für 1918/19 die des

Auszablungen.
Berlin, 10. Oktober.

Geld Brief Geld BriefHolland 1019,00 1021,00 Oeſterreich abgſt. 26,95 27,05
Dänemark 569,25 570,75 Ungarn
Schweden 649,25 650,75 Prag 74,90 75,10

983 r r vbweiz 77, 78, innland 110,25 111,Wien, altes 28.45 2850
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
Dentsche Werte Deutsch-Luxemburg 163254 e Deutsche Schatz- Deutsche Uebersee- BI. 330.-

scheine VI--IX 80 25 Deutsche Erdöl 40 8. 255 Deutsche Reichsanl. 82,10 Deutsche Gasglühl. 520,
4 u 7240 Deutsche Kali 221.3 v v 67.10 Deutsehe Waff. u. Mun. 239.3 5, 25 Donnersmarkhütte 244.Preuss. Konsois Fvo n u. Lehrmann er
/2 5, ürkoppwerke 75J ch z St gt 565 61,60 An Farben r

arl. Stadtanl. 89 elten u. Guilleaume 54 Magdeb Stadtanl. 91/06 93.60 Gasmotoren Deuta 159,
4 Sächs. Neulandsch.- Gebhardt n. Co. 57r tandbriote B. z harat u. König 37reuss. Centr. Bod.- elsenkireh. Berghb. 3h m 100, r rn 278,50reuss. Hypot. Bank- allesche Masch.- r.Pfandbriefe 1911 99.,25 Hann. Nach g. 368
T Dessauer Gas-Oblig. r Harpen er Berg

r as per Pisen 3.Auslünd. Werte e Ku er 23332. öchster Parb w. 32r 59.,25 Hoesch ieon v Stahl 240.20
4 Vngar. Kronen-Rente 37. Hgneniohes er 3
Fisenbahn-Aktien: l a70.Halberstadt -Blankenb. 80.50 Kahſa- Porzellan 370,Halle-Hettstedter 1 67. Kali j en 201.t aliw. AscherslebenSchantungbahn 160, Körbisd. Zucker- Akt. DAllg. Lokal-Str. 136. Kytthüuserbütte a D7Gr. Berl. Str. la 77 7 134.-ahmeyer n. Co. 2Magdeburger Str. B. 7 ILauchhammer 175,u Ein Heinrich. B. e Laurahütte l 73entbahn n Linke u Hofmann. 3 315,Schiffahrts- Akt. Ludwig Loewe u. Co. 255.,Hambg. Pakettahrt 11675 Lothringer Hütte 168.5-
Hambg.-Südamerika 218.50 Mannesmannröhren 20 25
Hansa-Dampfschitt 285.50 Maschinenfabr. Buekan 173.Nordd. Lloyd u8 o Obersehi Eisenb. Bed.

Banken: o. Caro Heg. 162.Bank für Thür. do. Kokswerko zBerl. Handelsges. 163. Orenstein u Koppel 20576
Comm u. Diskontobank 134.7 Phönix -Bergb. I92Darmstädter Bank 114, Rhein. Metall-Vorzu Rhein Stahlwaren 164 25Dess. Landesbank aHeutsche Bank 237 Riebeck. MontanDiskonto-Comm. 176,50 Rombacher Hütten 104.Dresdner Bank I46.75 Rositzer Braunk.Oredit-Anst. Leipzig 140. Rositzer Zucker 7Mitteld. Kreditbank 122 25 h e 713Privat-Bank 123.75 o Schneider u. 140.50Natſonalbank Schuekert u. Co. 140.Kredit u r n reichsbank iner Chamotte 181,Indueatrieg Aktien z n e 7.75Schultheiss-Brauere n Strals. Spielk arten 258.t. Anilin 31025 n 201752igem. Plekir. Gee. r tte- iAmmendorfer Papioerf. Türx h Tabakregi 567.75
Anhalter Kohlenw. 213, Ver es e uKöln-RottweilerAnnaberger Steingut 204. 5 623.Glanzstoff Elberf.r T Art. Wegelin u. Hübner 174.mann 7 Werseb. Welssen ſ. Brx S 7Berl. Maseh. -Bau Westerexeln-Alkali 295.Bismarckhütte 243 75 Wi z 230Bochumer Gußstahl 196 zittener Gubetahl 135.7 Wrede-AälzereiOhem. Fabrik Buckauv 135. 451.ch 37 Zeitzer Maseh.em. Griesheim 23 Zeil W t 220.Oh h d 257 e stoft altho uSeneanaetige Tengiro 294.75 Otavi-Minen 20
röllwitzer Papierfabr Tendenz: fest.ler-Motoren 237,

Börſenſtimmungsbild. Jnfolge der Verwertungsmöglich-
keiten der Kriegsanleihen mit 100 Prozent bei der bevorſtehenden
SparPrämienanleihe ſtanden heute Kriegsanleihen im Mittel
punkte des Intereſſes und erreichten bei lebhaften Umſätzen den
Kurs von 8135, den ſie aber nicht ganz voll behauptelen. Auch
Hteichsſchatz ſcheine wurden, teilweiſe nicht über 1 Prozent, im
Kurſe geſteigert. Sonſt geigte die Böre bei etwas ſtillerem
Verkehr durchtveg feſtes Ausſehen, bei nicht ganz einheitlicher

ſtaltung. Das Hauptgeſchäft ſpielte ſich am Schiffahrts

wo Deutſch Sprüngenah, Auſtralier 6 und Hanſa in

Geſchäftsſtille am Hafermarkt ein.

12 Prozent gewannen. Am Nontanmarkte waren Beſſerungen
von 2—4 Prozent in der Mehrzahl. Am Markt für Farb-,
Elektro, Bank- und Spezialwerte ging es weitaus ruhiger zu.
Doch ſind auch hier in der Hauptſache Kursſteigerungen von
2—-8 Prozent zu verzeichnen. Mit ſtärkeren Kursſteigerungen
ya zu erwähnen Deutſch-Ueberſeeiſche Elektrizitätswerke, Ober
chleſiſche Kokswerke und Daimleraktien. Jm freien Verkehr

lagen Petroleumwerte unter Führung von Steauag Romanag ſehr
feſt, ohne indes die höchſten Tageskurſe zu wahren. Sehr ſeſt
lag der Kolonialmarkt unter Bevorzugung von Neuguineg und
Oktavigenußſcheinen. Oeſterreichiſche und ungariſche Werte
waren ber behaupteten und teilweiſe beſſeren Kurſen ſtill.

Produktenbericht. Bei unveränderten Preiſen hält die
Erbſen liegen bei knappem

Angebot außerordentlich feſt. Für Peluſchken, Pferdebohnen nd
Wicken verlangt die Provinz bei knappem Angebot ſehr hohe
Preiſe. Jn Rüben kommt der Handel bei uneinheitlichen Preiſen
allmählich in Gang.

Eilenburg, 10. Okt. (Der Metallarbeiterſtreik
beendet.) Am heutigen Morgen iſt in den beſtreikten Ma-
ſchinenfabriken die Arbeit wieder aufgenommen worden, nach
dem in Verhandlungen, die geſtern ſtattfanden, die Forderun
gen der Arbeitnehmer bewilligt worden waren.

R. Deſſau, 10. Okt. (Der Gemeinderat) befaßte ſich
in ſeiner geſtrigen Sitzung faſt ausſchließlich mit der Einfüh-
rung einer Vergnügungsſteuer, die aus der Kom-
miſſion an das Plenum zurückverwieſen worden war. Man
war ohne Parteirückſichten geteilter Meinung üver dieſe Steuer.
Der Streit der Meinungen ging vornehmlich dahin, ob neben
den Kinos und Tanzluſtbarkeiten, die die Steuer ſcharf trifft,
auch Theatervorſtellungen, die höheres künſtleriſches Jntereſſe
beanſpruchen (dieſe ſind nach S 13 des Anhaltiſchen Gemeinde-
abgabengeſetzes ſteuerfrei) zu faſſen ſeien, und ob man dem-
entſprechend die Geſetzgebung zu beeinfluſſen ſuchen ſolle. Das
Stadtoberhaupt war dagegen, auch der Staatsratsvorſitzende,
Stadtv. Deiſt, konnte ſich nicht recht damit befreunden, die
Mehrheit des Gemeinderats ließ jedoch durchblicken, daß ſie
einer Beſteuerung auch der Theatervorſtellungen nicht abge
neigt iſt. Ein diesbezüglicher Beſchluß wurde jedoch nicht ge
faßt. Es ſteht aber jetzt ſchon ziemlich feſt, daß die Preiſe der
Plätze im Friedrich-Theater über kurz oder rang eine weitere
Erhöhung erfahren werden. Die Vergnügungsſteuer läßt poli
tiſche und gewerkſchaftliche Veranſtaltungen frei, dagegen wer
den nicht nur alle Vereinsfeſtlichkeiten, ſondern auch die Ver
anſtaltungen Privater von der Steuer unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen erfaßt. Jn der Debatte wurde die Einführung einer
Luxusſteuer und die Sozialiſierung der Kinos angeregt, gegen
die im übrigen ſcharf geurteilt wurde. Die Steuer wurde mit
allen gegen die Stimme des Unabhängigen Stadiverordneten
angenommen. Bemerkenswert war noch eine Ausſprache
über die in einem Deſſauer Stadtviertel (Heinrichſtraße, Teich-
ſtraße) graſſierende Ruhr, die bereits zahlreiche Opfer, nament
lich unter den Kindern, in einem Falle zwei aus einer Familie,
gefordert hat. Die Geſundheitskommiſſion wird Nachforſchun
gen anſtellen, ob ein in der Nähe gelegener ſtädtiſcher Schutt-
abladeplatz mit Schuld an der Ausbreitung der Seuche hat.

Leipzig, 10. Okt. Vom Reichsgericht.) Das Reichs
gericht verwarf heute die Reviſion des Arbeiters Paul Peplinski,
der vom Schwurgericht Konitz am 1. Juli zum Tode verurteilt
worden iſt, weil er in der Nacht zum 1. März d. J. im Abbau
Nieroslaus den Beſitzer Friede ermordet und beraubt und deſſen
Familienmitglieder ebenfalls zu ermorden verſucht hat.

H. Sporlbertchte
Der Rnuderverein Böllberg hält morgen, am Sonnkag,

nachmittags um 2 Uhr ſeine Vereinsregatta auf der
Saale oberhalb Wörmlitz ab. Das Ziel befindet ſich nicht vor
dem Boolshauſe in Böllberg, ſondern 200 Meter oberhalb der
Kaſſeler Bahnbrücke. Die Rennſtrecke beträgt 1200 Meter. Es
kommen neun Rennen zum Austrag, davon zwei Vereinsmeiſter-
ſchaften, und zwar im Renn-Einer für Senioren und Jung-
mannen, ſowie die Vereinsmeiſterſchaft im Kanu. Die Renn-
ruderer verſammeln ſich Punkt 1 Uhr im Bootshauſe in Böll-
berg, den nichtrudernden Mitgliedern und Gäſten ſteht ein
Motorſchiff zur Verfügung. das pünktlich um 2 Uhr vom Boots-
hauſe Böllberg nach dem Ziele abfährt. Preisverteilung findet
abends im Bootshauſe ſtatt, wo ein gemütliches Beiſammenſein
den Tag beſchließen wird.

Der Bobſleigh-Klub Schierke (Harz) hält am 11. Oktober
in ſeinen Klubräumen im Hotel Fürſtenhöh, Schierke, ſeine
diesjährige Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung
ſtehen u. a. Neuwahl des Vorſtandes, Statutenänderung ſowie
die Feſtſetzung der Termine für die Rennen des kommenden
Winters. Der Klub beabſichtigt in dieſem Jahre ein beſonders
umfangreiches Rennprogramm aufzuſtellen.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
17. Sonntag nach Trinitatis, den 12. Oktober 1919.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Oberpf. Jahr. Kollekte für das
Diakoniſſenhaus „Samariterhans“ in Magdeburg-Cracau. Kinde gottes
dienſte: Vorm. 11 Uhr (Kirche) Obverpf. Jahr, vorm. 11 Uhr Re'orm
realgymnaſium) Diviſionspf. a. D. Heindorf. Nachm. 4 Uhr Derſelbe

St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Kandidat Beck. Vorm. 10 Uhr Oberpſarrer
Rilter. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt (Martin ſchule
P. Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (Kirche) Oberpf. Richter.

Oſubezirt (Krondorferſir. a): Vorm. 10 Uhr P. Thiede.
Vorm. 16 Uhr Kinder ottesdienſt: Derſ lbe.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr P. Fafmer. Kindergottesi ienſte
vorm. 11 Uhr P. Tiſcher, mittans 12 Uhr P, Vutz, nachm. 2 Uhr
P. Faſmer. Nachm. 4 Uhr P. Butz

Bergmanns!roſt: Nachm. 4 Uhr P. Tiſcher.
Zu St. Moritz: Vorm. s Uhr P Voigt. Vorm, 10 Uhr Oberpfarrer

Keller. Vorm. 1 4 Uhr Kindergottesdienſt; Derfelbe.
Hoſpital Vorm. 83, Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. 10 Uhr P. Körner. Kindergottesdienſte: vorm.

11 Uhr in der Kirche P. Witte, in der Kap. lle P. Heimann, nachm.
2 Uhr in der Kirche P. Giſeke. Nachm. 4 Uhr Derſelbe Dienstag abends
8 Uhr Bibelb ſprechung im Gem indehauſe P. Hellmann. Mittwoch
abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Georeskapelle; P. Hellmann. Paul
Rieleck-Stift: Sonntag vorm. 10 Uhr P. Witte. g

Domkirche (reſorm. Geweinde): Vorm. 10 Uhr P. Lüdecke- Staßfurt.
Vorm. Uhr akadem. Gottesdienſt Prof. D. Loofs. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Militä kirche)y; Dompred Lic. Baumann. Nachm.
4 Uyr Derfelbe. Dienstag abends 8 Uhr bibliſ e Beſprechung Kl. Klaus
ſtraße 12. Freitan abends s Uhr Wochenandacht; Dompred. Lie. Baumann.

St. Laurentiuskirche: Korm. 10 Uhr P. Wagner. Abendmahl. Nachm.
2 Uhr Kindergoittesdi n. P. Waoner, Nachm. 3 Uhr P. Förſter. Dienetag
abends Uhr Bibelhb ſpr. im Gemeindehanſe P. Förſter.

St. Stephauuskirche: Vorm. 10 Uh P. Dr. Hagemeyer. Sammlung
für das Samariter aus in Maad burg-Cracau. Vorm. 1 Uhr Kinder
gottesdienſt: P. Dr. Hagemeyer. Nachm. 4 Uhr P. Wagner. Donnerstag
abends s Uhr Zeitandacht im Gemeindehanſe: Suv. Meinhof.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Sup. Moehr.
Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr P. Haberland Abendmahlsſeier; Pfarrer

Koep. Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit den konfirmierten jungen Mädchen:

P. v. Broecker. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; P. Haberkand,
2Uhr Kindergottesdienſt P. v. Broccker. Nachm. 3 Uhr Hanna
ſchaft und Feier jür die Herbergsgäſte; P. Haberland. Nachm.
P. v. Broccker (Abendmahl Mittwoch abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſ,
P. Hab rland. Donnerstag abend 8 Uhr religiöſe Beſprechung (Zeitgen
Erklärung des Markusevangeliums); P v. Bio cker.

St. Bartholomäns: Vorm. 10 Uhr Suverint Hellwig. Nag
Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr i
gotteedienſt; P. Meltzer. Nachm. 4 Uhr P. Kunitz. Freitag abends z
Bibelveſprechhing Penalozziſtr. 4; Sup. Hellwig.

St. Peirus: Vorm. 10 Uhr P. Kunitz. Nach der Predigt Beicht,
Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kinde gott. Sdienſt Derſelhe

Halle Trotha: Vorm. 10 Uhr P. Bode.
Evang.-luth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 10 Uhr Gottesdie
Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends S t

Vortrag. Redner: P. Winterberg. Nachm. 5 Uhr Verein jung. M
Dienstag abends 84 Uyr Bibelſtunde. Mittwoch abends S Uhr Co
Verein jun er Mädchen Freitag abends 8 Allgem, Betſtunde. So
abend abends 84 Uhr Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplay
Hohenzollernſtr. 11, Schmiedſtr. 21. Filiole Schmi dſtr. 21: Donner
abends S Bibelſiunde. Filiale Lauchſtädterſtr. 28: Sonntag abe,
8 Uhr allgemeine Gemeinſchafisnunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Domgemeinſchaft Kl. Klausſt
Dienstag abends Uhr Vibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſchaft d. Joharn
gemeinde Lauchſtädterſtr.28: Sonntag abends Uhr allgem. Gemeinſchet
ſtunde. 3. Paulns- Gemeinſchaft Hohenzollernſtraße 11: Mittwoch ab
8 Uhr Gemeinſchaſtsunde. 4. Gemeinſchaft der Ev. Stadtmiſſion Weh
plan 4: Dienstag abends s Uhr Bibelnunde,

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 5 Sonntag nachm. z
ProvinzialGemeinſchaftskonſerenz, abends 8 Uhr Berichtsabend. Moy
abends 84 Uhr und Dienstag bis Sonna end nachm. 42 und ahe
8/, Uhr öffentliche Vortr ge von K. Franz aus Kaſſel.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade d. Vorm 10 Uhr Bibelbeſpy
ſtunde, vorm. 11 Uhr Kiuderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vort
Herr Otto Samuel. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde,.

Für Schwerhörige: Nachm. 4 Uhr Weidenplan 4; P. Bauke.
Friedenskirche Baptiſien Ludwig- Wuchererſtr. 39: Vorm.

Gebetsandacht, vorm. 91 Uhr Gottesdienſt, nachm. 4 Uhr Famig
Nachmittag und Abend. Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde: Preh
Klinger, Nietleben (Quellgaſſe 22e): Vorm. 9 Uhr Gottesdig
vorm. 11--12 Uhr Kindergotteedienſt, nachm. 3 Uhr Gottesdienſ,
Donnerstag abends 8 Uhr Verſammlung; Pred. Klinger.

Methodiſten- Gemeinde Magdeburgerſtr. 27: Sonntag, den 12.
25jähr. Gemeinde-Jubiläumsfcier. Vorm. 99 Uhr Predigt und Ah

mahlsieier; Prediger H. Meyer aus Zwickau. Nachm. 3 Uhr Fepre
Zeungniſſe und Geſangvorträge Pred. J. Berber aus Ansbach und h
H. Böttger ans Zwickau. Abends 7 Uhr Feſipredigt, Zeugniſſe und Gee
vorträge Pred F. Bröske aus Falkenſtein. Von Montag bis Frj
abends s Uhr Evangeliſations-Verſammlungen. Die Prediger J. Weg
und H. Böit er werden am Wort dienen. Montag abends 8 Uhr Miſſe
Vortrag. Unter den Kanibalen des Bismarckarchipels; Miſſionar S, We
aus Dresden.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche Morg. 7 Uhr Frühmeſſe, vo
8 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, 9 Uhr Kindergottesdienſt, 10 Uhr Hoch
mit Predigt abends 6 Uhr Roſenkranzandacht. An den Wochentagen
morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

Vorm. 9 Uhr HochamtSt. Barbara Kapelle (Barbaraſtr.):
Predigt, nachm. Uhr Segensandacht.

Diemitz: Vorm. 9x Uhr Predigtgottesdienſt: Pfarrer Pezzold,
Ammendorf: Vorm. 10 Uhr P. Balthaſar. Nachm. 1 Uhr Verſom

lung der Ko firmierten.
Radewell: Vorm. 10 Uhr Predigtoottesdienſt; Superint. Bodenſg
Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchte.
Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nipßſchke.
Dölau Vorm. S Uhr Leſegottesdienſt.
Let in Vorm. 11 Uhr Leſegott sdienſt.
Seeven: Vorm. 10 Uhr P. D. Jenmich.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingéverein Sonntag abends s Uhr

im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Jungfrauenverein So
ab e nds 8 Uhr jüngere Abteilung, Donnerstag abends 8 Uhr ältere
teilung Verſ. im Korfirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Evan
Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus,

St. Ul rich: Ev, Männer-, Jünglings- u. Jugendverein Sonnt
abend 8 Uhr Verſ., Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abt. Verfſ., 9e
Bibelſtunde, Freitag abends8 Uhr Muſikabt Charlottenſtr. 15; P. Vith
Evangl. Jungfrauenverein Montag nachm. 5) Uhr Kl. Märkerſt
P. Richter. Miſſionsverein Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtr.
Franck. Jünglingsverein Sonntag abends 74 Uhr Verſ. Weidenplan
Sonnabend abends 84 Uhr Turnen (Reform-Gymnaſinm Frieſenit
P. Heintke. Evangel. Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Kle
Märkerſtraße 1; P. Heintke.

Oſtbezirt (Grimmſtraße 4 pt.): Jugendver. Sonntag abends 71
9 Uhr, Jung- ädchenverein Montag abends 8 16 Uhr, Doyverie
abends 8--10 Uhr Verſ.; P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends s
Landsbergerſtr. 68.

Johanneskirche: P. Butz (An der Johanneskirche 2): Sonrh
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein, abends 8 Uhr Jünglingsverein,
Geſangverein Montag abends S Uhr Uebungsſtunde Merſeburg
v 10. Frauenverein Mittwoch nachm. 34 Uhr Lindenſir.

Butz.
Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10. Ev. Verh

junger Männer (P. Giſeke Sonntag abends 7—10, Freitag aber
8--10 Uhr Geſang- und Spiclabend im Heim. Jungfrauenvereit
(P. Witte) Sonntag abends 8 Uhr im Pfarrh., II P. Giſeke) Dientt
abends 8 im Gemeindehaufe. Vereinig. konfirm. jg. Mädchen (P.
mann) Donnerstag abends s Vereinsabend im Gemeindeh. Miſſiot
Nähverein Montag nachm. 254 --4 im Pfarrhaus.

Domgemeinde: Jngendverein Sonntag abends 724 und Mitte
abends 8 Uhr, Jungfrauenverein ältere Abt. Sonntag abends 8-
jüng. Abt. Montag abends 8- 9 Uhr, Domküſchenchor Donnentt
abends 8 Uhr Uebungsſtunde Kl. Klausſtr. 12. Miſſionsnähve
Montag, den 13. Oktober, nachm. 3 Uhr Kl. Klausſir. 12.

Neumarkt- Gemeinde ESt. Laurentius und St. Stephan
Jungfrauenverein jüngere Abt. Sonntag abends 7 Uhr im Bemeindeher
Jngendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeindehauſe, P. Fönch
Miſſions-Nähverein Mittwoch nachm. 3 Uhr im Gemeindehauſe.

Paulusgemeinde: Jugendverem Sonntag abends Uhr P. v. Broek
Mittwoch abends 8 Uhr Turnen Freitag abends 8 Uhr Bibelſtun
Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr P. Habe land, Die
obends s Uhr Bibelſiunde, Sonnabend abends 8 Uhr Turnen, J
frauenverein Dienstag abends 8 Uhr. Nähverein Donnestag nan

3 5 Uhr. Blaues Kreuz Sonnabend abends 8 Uhr Diaton Den
St. Bartholom äus (Halle-Giebichenein): Evang. Männer

Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr Verſ. Peſtalozziſtr, 4. Evan
u. Jungjrauenverein Sonntag abends 7 Uhr Verſ. Peſtaloß

ſtraße 4.
St. Petrus (Halle-Crölſwitz): Ev. Frauen und Jungfrauenvert

Sonntag abends 8 Uhr Verſ., Dienstag eſangnunde Dölauer
Halle Trotha: Jnngfrauen-Verein Dienstag abends 8 Uhr Ver,
St. Franziskus u. Eliſabethkirche: Sonntag vach der s

M'ſſe Verſ. des Vnicenzvercins. Mittwoch nachm. 5 Uhr Verſ.
Eliſabethvereins.

Wettiner Kirchennachrichten.
17. Sonntag nach Trinittis, den 12. Oktober 1919.

Nikolaikirche: Vorm. 9 Uhr Obverpf. Jeſchke.
Burgkirche Vorm 92/, Uhr Burepridiger Calaminns.
Döblitz Nachm. Uhr Leſegotteedienſt.
Zaſchwitz: Nachm. 1 Uhr Erntedankgoltesdienſt Oberpf. Je

m

u

er r Hauptſchriftleiter Helm uantwortlich r Politik Helmut Böttcher: fur volitiſche Nachrite
Volkswirtſchaft und Sport Hans Heiling: für den geſamten üb

rebaktionellen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele Buch n. Kunſidruckerei, Verlag der Halleſcher Zeitung, Ha

Botlcher.
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